
Die ANDRITZ AG trauert um ihr langjähriges Vorstandsmitglied

DI Dr. Bernhard Rebernik
* 3.10.1942 † 12.12.2015

Mit Bernhard Rebernik verlieren wir eine große Persönlichkeit, die die Unter-
nehmensgruppe und ihre Mitarbeiter jahrzehntelang entscheidend geprägt hat.

Bernhard Rebernik trat 1979 als Konstruktionsleiter für Pumpen in unser
Unternehmen ein. Von 1982 bis 1991 leitete er die Sparte Papiertechnik, ab
1991 war er Mitglied des Vorstands der ANDRITZ AG. Bernhard Rebernik war
der Vater der für ANDRITZ wegweisenden Vision „Vom Holz zum Papier“, die
in den 1990er-Jahren die Basis für die positive und nachhaltige Entwicklung
des heutigen Geschäftsbereichs PULP & PAPER war.

Wir trauern um Bernhard Rebernik, gedenken eines allseits geschätzten
Kollegen und entbieten seiner Familie unsere tiefste Anteilnahme.

Aufsichtsrat, Vorstand, Mitarbeiter und Betriebsrat der ANDRITZ AG

Graz, im Dezember 2015

NEBENBEI

FPÖ: Unbegleitete
Kinder in „Grippen“?
Wie viele Flüchtlingskinder be-
suchen heimische Betreuungs-
stätten? Diese Frage beschäftigt
FPÖ-Familiensprecherin Anne-
liese Kitzmüller. Genauer gesagt
begehrt die Abgeordnete Aus-
kunft über die Auswirkungen
der Flüchtlingskrise auf Kinder-
gärten und „Kindergrippen“.
Nicht nur die orthografische
Unschärfe überrascht, sondern
auch, dass die Freiheitliche wis-
sen will, wie viele unbegleitete
Minderjährige in den „Grippen“
unterkommen. Ohne der Ant-
wort von Familienministerin
Sophie Karmasin vorgreifen zu
wollen, dürfte es sich um eine
eher kleine Zahl von Null- bis
Dreijährigen handeln, die den
Weg von Afghanistan oder Sy-
rien nach Österreich ohne ihre
Eltern angetreten haben. Ge-
sucht wird auch nach der An-
zahl der unbegleiteten Minder-
jährigen in den Kindergärten.

Laut der jüngsten Statistik
des Innenressorts (Stand:
31. Oktober) wurden im Vorjahr
7155 Asylanträge von unbeglei-
tetenMinderjährigen gestellt.

Salzburg: Team
Stronach fliegt
aus Regierung
VP-Chef Haslauer regiert mit
Grünen und Parteifreien.

VON CLAUDIA LAGLER

Salzburg. Das Experiment einer
Dreierkoalition in Salzburg ist
Geschichte. „ÖVP und Grüne
haben die Zusammenarbeit mit
dem Team Stronach aufgekün-
digt“, stellte Landeshauptmann
Wilfried Haslauer (ÖVP) am
Montag nach der kaum zehn
Minuten langen Sitzung des Ko-
alitionsausschusses fest. Die
ÖVP regiert mit den Grünen und
dem mittlerweile parteifreien
Landesrat HansMayr weiter.

Neuwahlen waren keine Op-
tion. Mayr war vor zwei Wochen
nach Dauerstreit mit Klubchef
Helmut Naderer aus dem Team
Stronach ausgetreten. „Es ist
eine neue Konstellation, aber in
bewährter Zusammensetzung
als Regierungsteam“, sagte Lan-
deshauptmann-Stellvertreterin
Astrid Rössler (Grüne). Man
habe eine Entscheidung treffen
müssen, sonst hätten die Strei-
tigkeiten im Team Stronach die
Arbeit der Regierung gefährdet,
begründeten Haslauer und
Rössler unisono. Die beiden ver-
bliebenen Team-Stronach-Abge-
ordneten Helmut Naderer und
Gabriele Fürhapter wurden vor
vollendete Tatsachen gestellt.

Die Regierung verfügt – in-
klusive der Stimme des ebenfalls
parteifreien Abgeordneten Otto
Konrad – nur noch über eine
hauchdünne Mehrheit, 19 von
36 Mandaten. „Das wird große
Disziplin der Abgeordneten for-
dern“, sagte Haslauer. Zweiein-
halb Jahre funktionierte die Zu-
sammenarbeit zwischen ÖVP,
Grünen und Team Stronach.
Doch dass es mit dem politi-
schen Glücksritter Helmut Na-
derer, der zuvor schon bei FPÖ,
BZÖ und FreienWählern Seekir-
chen aktiv war, krachen würde,
war vorhersehbar. Die Trennung
vom Team Stronach war so et-
was wie eine Notbremse, die
neue Koalition könnte stabiler
als das Dreier-Experiment sein.
Zumal ausgerechnet Ex-FP-Chef
Karl Schnell mit seinen Getreu-
en der Regierung Unterstützung
zugesichert hat.

NACHRICHTEN

Bundespräsident: FPÖ
lädt Griss zu Hearing
Nach den Neos empfängt auch
die FPÖ heute, Dienstag, Irm-
gard Griss zu einem Hearing.
Die Partei will sich dabei ein Bild
von der Ex-OGH-Präsidentin
machen, die im kommenden
Jahr bei der Bundespräsidenten-
Wahl antreten will. Ob die Frei-
heitlichen Griss unterstützen –
oder mit einem eigenen Kandi-
daten ins Rennen gehen, wird
im Jänner entschieden. Die Ne-
os beraten über eine mögliche
Unterstützung amDonnerstag.

Pensionen: Seniorenrat
will mitverhandeln
Der Seniorenrat fordert eine
Einbindung in die Gespräche
der Regierung zur Pensions-
reform – und zwar so früh wie
möglich: „Wir werden uns in die
Beratungen unserer Parteien
einschalten“, meint der ÖVP-
Seniorenbundobmann Andreas
Khol. Als eines der langfristigen
Ziele verlangt er zusammen mit
SPÖ-Pensionistenchef Karl Ble-
cha eine Harmonisierung aller
Pensionssysteme. Klar abge-
lehnt werden erneut Vorschläge
nach einer Pensionsautomatik.

Kärnten: Keine Lohn-
erhöhung für Beamte
Das Land Kärnten und die Ge-
werkschaft Öffentlicher Dienst
haben sich am Montag in der
dritten Verhandlungsrunde auf
die Gehaltsabschlüsse für die
kommenden drei Jahre geeinigt.
2016 wird es keine Erhöhung für
die Landesbediensteten und die
Mitarbeiter der Krankenanstal-
ten geben. In den Jahren 2017
und 2018 sollen die Löhne wie-
der erhöht werden.

Causa Ideenschmiede:
Diversion für Kanzlei
Im Ermittlungsverfahren um
die freiheitliche Parteienfinan-
zierungsaffäre mit der Werbe-
agentur Ideenschmiede hat es
eine Diversion für eine involvier-
te Steuerberatungskanzlei sowie
einen Steuerberater gegeben. Es
ging um Bilanzfälschung. Kanz-
lei und Steuerberater zahlten
eine Geldbuße, nun sind die
Vorwürfe für sie erledigt.

8 INLAND DIENSTAG, 15. DEZEMBER 2015

Erste Chefin für alle Unis
Porträt. Sonja Hammerschmid wird Uniko-Chefin. Die Vetmed-Rektorin
gilt als gut vernetzt. Ihr Name war auch schon für Polit-Jobs im Gespräch.

VON BERNADETTE BAYRHAMMER

E s hätte sein können, dass
Sonja Hammerschmid heute
auf der anderen Seite steht.

So kursierte – obwohl sie eigentlich
als eher SPÖ-nahe gilt – auch ihr
Name, als ÖVP-Chef Reinhold Mit-
terlehner 2014 jemanden für sein
neues Wissenschaftsstaatssekreta-
riat suchte, das er dann mit Harald
Mahrer (ÖVP) besetzte. In den
kommenden zwei Jahren vertritt
Hammerschmid nun die 21 öffent-
lichen Unis. Deren Chefs wählten
die 47-jährige Rektorin der Veteri-
närmedizinischen Universität ges-
tern, Montag, zur Präsidentin der
Universitätenkonferenz (Uniko).

Sie löst mit 1. Jänner Heinrich
Schmidinger ab, der nach vier Jah-
ren als Rektorenchef einigermaßen
frustriert das Handtuch warf. Und
dem die ehrgeizige Molekularbio-
login eigentlich schon vor zwei Jah-
ren den Job streitig machen wollte
– was nur knapp nicht gelang. Dass
sie sich nun gegen TU-Wien-Chefin
Sabine Seidler durchsetzen konnte,
lag vielleicht mit an ihrem Vorgän-
ger: Nach vier Jahren, in denen die
Uniko von vielen als zu ruhig (und
daher teilweise kaum) wahrgenom-

men wurde, wünschten sich viele
Rektoren lautere Töne. Etwas, das
Hammerschmid vielleicht eher ver-
sprach als die eher nüchterne TU-
Rektorin Seidler. Zumindest ab und
an war sie in der Vergangenheit be-
reits laut geworden – als sie etwa
einmal in Alpbach „Mutlosigkeit,
Ohnmacht und Kurzsichtigkeit“ in
der Bildungspolitik kritisierte.

Was die Rektoren dafür in Kauf
genommen haben: Ihre neue Ver-
treterin steht mit der Veterinär-
medizinischen Uni einer Hoch-
schule vor, die in vielen Punkten
nicht mit anderen vergleichbar ist.
Mit lediglich 2300 Studierenden ist
die Vetmed extrem klein. Außer-
dem darf die Universität bereits vor
Studienbeginn aussieben. Was zu
einem Problem werden könnte:
Immerhin ist für viele der 21 Hoch-
schulen, die sie nun vertritt, gerade
der Uni-Zugang ein großes Thema.

Erste Chefin ohne Professur
Die 47-Jährige symbolisiert jeden-
falls den kontinuierlichen Aufstieg
der Frauen im universitären Be-
trieb. Tatsächlich war mit dem An-
treten zweier Rektorinnen schon
vorab klar, dass die Uniko erstmals
in ihrer mehr als hundertjährigen
Geschichte von einer Frau geführt
werden würde. Hammerschmid ist
eine der Vorreiterinnen. Nach In-
gela Bruner an der Universität für
Bodenkultur war sie die zweite
Frau an der Spitze einer öffentli-
chen Uni und nach deren Abgang
ein Jahr lang die einzige Rektorin.

Nicht nur das sei für die Kolle-
gen mitunter gewöhnungsbedürftig
gewesen, erzählte Hammerschmid
einmal der „Presse“. Sondern auch,
dass sie nicht die klassische Uni-
Karriere durchlaufen hat (weshalb
sie übrigens die erste Uniko-Chefin

ohne Professur sein wird). Ham-
merschmid kam nicht über die uni-
versitäre Karriereleiter an die Spit-
ze der Vetmed, sondern über die
Wirtschaft, konkret: über das For-
schungsmanagement.

Sie arbeitete für die Innovati-
onsagentur, die 2003 in der Austria
Wirtschaftsservice GmbH (aws)
aufging. 2008 wurde sie in den Uni-
versitätsrat der Vetmed entsendet.
Dass Hammerschmid nur zwei Jah-
re später selbst kandidierte, hatte
für manche an der Veterinärmedi-
zinischen Universität einen schalen
Beigeschmack. Sie war allerdings
vor ihrer Bewerbung aus dem Rat
ausgeschieden. 2014 wurde Ham-
merschmid einstimmig für vier
weitere Jahre im Amt bestätigt.

Die neue Rektorenchefin ist auf
jeden Falls bestens vernetzt. Poli-
tisch ordnete sie sich in einem In-
terview mit den „Oberösterreichi-
schen Nachrichten“ einmal so ein:
„Ideologisch bin ich ein Arbeiter-
kind, SPÖ, ÖVP, aber auch Neos,
haben Themen, die mich anspre-
chen.“ Mit Wissenschaftsminister
Reinhold Mitterlehner hat sie je-
denfalls eines gemeinsam: Wie er
stammt Hammerschmid aus dem
Mühlviertel.

ZUR PERSON

Sonja Hammerschmid (47) ist seit dem
Jahr 2010 Rektorin der Veterinär-
medizinischen Universität Wien. Die
Molekularbiologin war nach der
inzwischen verstorbenen Ingela Bruner
an der Boku die zweite Frau an der Spitze
einer österreichischen Uni. Hammer-
schmid hatte bereits vor zwei Jahren für
den Job der Rektorenchefin kandidiert.
Damals war sie Amtsinhaber Heinrich
Schmidinger unterlegen. Er trat dieses
Mal nicht mehr an.

Mit Sonja Ham-
merschmid steht
erstmals eine Frau
an der Spitze der
Universitätenkon-
ferenz.
[ Clemens Fabry]
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